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Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

welche dıe Gemeinden Als echten Aus-AA Communio-Prinzıip bıldet einen
geeıgneten hermeneutischen Leitfaden für druck ıhres Glaubens, ıhrer Freude VOL
die eucharistische Besinnung: Gott, ıhrer Verbundenheıt untereinander

tinden Die ach demUm das Gefühl; 1n unseren Eucharıistie- Frage
teiern unwahrhaftıg und realıtätstremd AA Ste enwert des Gottesdienstes 1st vielleicht
handeln, überwinden, braucht 138028  a! 11 der SaNzZCH Geschichte der Lıturgıe
keineswe die FEucharistie selbst autzu- und der Kırche och nıe radıkal gestellt
geben eıner Randpraxıs unser;s worden Ww1e heute. Wır Sind darüber
Christentums machen. Denn dıe ‚Christlichkeıit‘hınaus; einNes jeden
Eucharistıie bırgt alles 1n sıch, w as ıhren Menschen der Häufigkeit der Regel-
Aktualitätswert begründen kann, nam- mäafßıgkeıt seınes Gottesdienstbesuches
ıch das Communio-Anlıegen (sottes. MIESSEN.: Wır haben die Fragwürdigkeıit der

Dieses Anlıe mu ß 1im faktischen Terminologıe des ‚Praktiızıerens‘ erkannt.
Wır haben ber diese Einsiıcht wahrschein-Vollzug des ben mahles in seınem Ver-

haltnıs ZUr!r jeweılı CI} CommuniLo-Erwar- ıch uch gleıch überbewertet. Zei
tung Zzu Ausdruck OINIMECIN nıcht alle statistischen Erhebungen, a{

Bestimmte lıturgische Mıttel, die die regelmälßige Teilnahme Gottes-
du rch da: Konzıl eingeführt der dienst eben doch 1ın einem ziemlıch SCHAUCH

un direkten Verhältnıs steht um Ernst-möglıcht wurden, weltotfene der
gegenwartsbezo CNE Hochgebete, spontan nehmen christlicher Forderungen auch aut
gesprochene ürbıtten, ( ‚ruppenmessen anderen Gebieten? Man sollte Iso diese

nıcht unterschätzen. Im (sottes-scheinen geeıignet se1N, das ‚Praxıs‘
Communio-Prinzıip konkretisieren. dıenst geschehen 1U einmal die wesent-

Diese Mittel un andere, die Iıchen Akte, durch dıe der Glaube lebendig
Zukunft einzutühren waäaren, tendieren emacht und dıe Gemeıunde erbaut wırd
dahın, da{ß der Weltbezug, die mıssonari- 4A5 Horen des Wortes, das Gebet un

die Fürbitte, die Teilhabe den konkretensche Perspektive und dıe Praxısbezogen-
heıt des Abendmahles eınen ımmer staärke- Sorgen der Ortsgemeinde, das Sıchrufen-
FCH Akzent tragen. {)as dart ber die radı- lassen VO den Nöten ırgendwo 1n der

Welt ber uch die Einbeziehun 117 daskale, wurzelhaft-ursprüngliche
Christozentrik des Geschehens nıe VOI= Todesm sterl1um des Herrn; AUS dıe
schleiern. Fine Christengemeinschaft, die Kırche eht und 4u$s der die Hıngabe ihrer
nıcht mehr die sichtbar-greifbaren Züge Glieder ‚dıe Vielen‘ gespeist wırd
der Christusgemeinschaft truge, ware EKugen Walter; (3ottesdienst heute. Le-
unwahrhaft und sinnleer. bendi Seelsorge, Hett S januar ES973,

In der Spirıtualıität können und s 27O
mussen die klassıschen Aspekte des My-
ster1ums, namlıch sakramentales Mahl, „Wenn e dem Amtsträger zukommt,Opfer und Realpräsenz, nıcht zurückge- dem eucharıstischen ‚Mahl‘ vorzustehen,stellt, sondern miıt Hılfe des Commun10- annn nıcht kraft irgend eınes ‚sakralen ‘Prinzıps erhellt, neubedacht und ZUu Charakters eicher Art w ie 1n den eli-

AS Priestertum VO ProftanenGegenstand VOIl Gebet und Betrachtung gy10Nen,gemacht werden. Denn alle diese As ekte un! A bestimmt iSt, eiınem
tragen ın sıch die Heılıgung des Pro anecn, sakralen Ort eiıner sakralen eıt sakrale
cdie das eıl unNnseres Lebens S  « Rıten s vollziehen, sondern weıl CS richtiglex („anoOcCZy, Glaubwürdi CS Feiern ıst, daß derjen1ige, der durch dıe Verkün-
der Eucharistie. Geıist und Le S Aprıil digung der Grofßtaten CGottes das olk
IL Heft Z 103 der Heiligen zusammenruft, konstıtulert

un totalısıert, 6 durch den Orsıtz beım
das dıese Grofßfßtaten„Aufbrüche haben sıch 1n der Geschichte Mahle totalısıert,

der christlichen Liturgıie wiederholt,; rituell verkündıigt. Dabei ist das Amt
vielleicht mMUu: 90908  3 nıcht oft SCHNUS, Zeichen dafür, da{ß nıcht das ZUSAINMMENSE-
gerade WIr dı  9 Miıssionierung der rufene olk beım euch arıstischen Mahl

ermanıschen Stimme denken. Umso se1ne Erlösung ausuben und sıch selbst die
intensıver erieben WIr jetzt davon, Gnade, daran teilzunehmen., geben annn
manche be lückt, manche bestürzt. Wer Dieses christolo ische Moment de: xırchli-
die Geschic te kennt und dem Geist VeOeTr- chen Amtes ın Predigt der 1 Sakra-
u  5 mu { Hoffnung haben Wr ment hat wesentlich die Bedeutung e1nes
werden ım deutschen Sprachraum dıe Zeichens tür dıe Notwendigkeıit der Mittler-
verwırrende Fülle der Versuche noch tätıgkeıt Christı, des einzı Miıttlers.
eıne Zeitlang aushalten mussen, Ja SOLC e Diese Auffassung des kırchlichen Amites

unterscheidet Q1C erheblich VON einer gC-Versuche och entschiedener, ber uch 56
steuerter stimu ı1eren bısmussen, wissen ‚Sakralısation‘ ach dem Verständ-
geglückten Schöpfungen sıch durchsetzen, nıs der Relızionen der kırchlichen Dien-



SEG; die eıner Klerikalisierung ührt, ‚Teilnehmer‘ der Feier mıiıt wirklicher Frei-
heıt der Aktıon un Inspiration. Für dıe 45dazu, die Dıenstträager gewısserma Al15

eıne csakrale Kaste ınnerhalb des christlichen Messe und tür alle anderen Feıern gilt, da{fß
Volkes anzusehen, dıe mehr der wenıger eın echtes Bemühen schöpferisches Ge-
VO diesem ware und dıe Aufgabe schehen hne direkte Teiılnahme eınes lıtur-
häatte, einer ‚sakralen‘ Stäatte eıner iıschen Arbeitskreises un hne Mıiıtwiır-

u15 der versammelten Gemeıinde nıcht Z.U‚sakralen‘ eıt ‚sakrale‘ kte vollziehen:
erreichen ict.  *Fıne ZEW1SSE ‚Entklerikalisierung‘ der christ-

lıchen Dienstämter (auch des Lıturgen) Paul Martın, Creativıte et problemes
Ünnn somıt eıne reinıgende Wıirkung ha- pastoraux. La Maiıson-Dieu, 323e trım. V OLZ,
ben CC Nro F 1, 142

Jean Colson, Diıie kırchlichen Diıenste und
das Sakrale. Concılıum, Heftt T DezI

740
SBn Exıstenz des ‚Ordinationscharak-

ters‘ scheint VO: Vatikanischen Konzıl
als Glaubenswahrheıt bestätigt worden

„Kreatıvıtäat 1in der Mefifßtejer? Ja ber se1N, doch hne jede niähere Bestimmung
hat s1e ıhren Platz? In bezug aut dıe se1nes W esens, keıine diesbezügliche

Oratıonen B e(Tagesgebet, Gabengebet, katholische Theologenmeinun
Schlufßgebet) wiıird das Bemühen Einfüh- teilen. Der Charakter wırd A1S geistliches
lung un:! verständige Aneıjgnung eines Ver- Zeichen eıner ontologischen Wirklichkeit
kündı ungstext;s eıne echte Schöpfung erklärt, die Qualifikation ‚. iındelebilıs‘ unter-
ermöglıchen, das Phänomen eıner ‚Neu- streicht seıne Dauer ZUuU mındesten tfür dieses

iırdısche Leben Damıt wollte INa ber ke1i-schö fung‘ und eiınes gelebten un: erlebten
Aus rucks; dieser erg1ibt sıch iın weıtem Ma{iß NCSWCBS die Nichtwiederholbarkeıt der Tel
schon durch dıe blofße Auswahl der Worte tsprechend Sakramente begrüden
und Satze  9 mehr och als VO: Vokabular uch die Bıschofssynode 11 hat sıch aut die
hängt das meıste VO Ton,; VO Geıist, VO. allgemeıne Auslegung des Trıdentinums
der ‚Seele‘ ab Andrerseıts hat dıe Zuweıisung gestutz un dıe bleibende Dauer eıner
der Eınführung den ‚Kommentator‘, wirklichen und unverlerbaren abe des
der dıe verschiedensten Arten VO Auttor- Heılıgen eıstes, übertragen mittels Hand-
erungen und Mını-Kommentaren lıest auflegung und Gebet, als ‚Glaubenswahr-

heit‘ dar stellt.der improvisıert, schliefßlich hne CS

wollen, einen der sehr wesentlichen Teıle Altre Marranzını, Realtäa funzıone del
seiner Rolle als Vorsitzendem dem Haupt- Carattere miınısterıiale, Civılta cattolica
zelebranten WEBSCHOMMEN., Tatsächlich 2941, 6—1—1973, 22 55

‚präsidiert‘ oft gar nıcht, ‚funktionıert‘
blofß, spricht L11UT dıe ım Buch für dıe
Gültigkeıit der Zelebratıiıon vorgeschrıe- Zum selben TIThema schreıbt Le-benen Lexte

Daher die Konsequenz: Bestünde die rand: „Das Konzıil schliefßt damıt nıcht
Kreatıvıtät nıcht eben darın, dem Vorsit- Aaus, da{fß der Charakter LIUF eiıne eintache l0-
zenden seiıne volle Rolle zurückzugeben, ische Beziehung se1 (Concılıum VIIL,

F7 Nro 4! 97 Ives Gongar ftormu-eınen wirklichen un tatıgen Vorsitz? Er
hert behutsamer: „Unter dem mittelalter-sollte mit seınem Priesterteam un: dem lıtur-

gischen Arbeitskreıs (Ort Rhythmus, Stil lıchen Ausdruck ‚Charakter‘ betont dıe
un Geıst der Feıer zustandebringen. kırchenamtlıche Lehre eintach den endgül-

ıbt t1 Wert der sakramentalen KonsekratıionMöglichkeıiten für se1ın Tätigwerden
Motiıve A SAn ın der Weihe in der Weıse, dafß eın Ordinier-CHhUß Begrüßun

Kyrıe, Eınführung ın 1E Schritftlesung 88 ter uch ach Niederlegung seıner Diıenst-
bıs den Aufforderungen VOT dem Vater- tunktion nıcht wıeder eın einfacher Laıe

und der Kommunion, den Vermeldun- wırd und nıcht wıederum ordiniert werden
braucht, W neuerlich ın seın AmtScCch un! dem Schlußsegen. Sıcher dart
rückkehrt. Diese Tatsache ist der ganzcennıcht wıeder ZU ‚Dırıgenten' werden, der
eteılten Kırchealles selbst un allein macht. Es ist seine eıgen. Die Erklärung

Auft abe, andere machen lassen, indem leser Tatsache ist Aufgabe der Theologen.
C1iNEe Art ‚Anımateur" wırd durch seıine Tradition un! Dogma können azu DU

aktıve Teilnahme, die Ja nıcht 1U eıne wen1g2g beitragen.“ (Quelques problemes
Pflicht der Laiıen ist! Was für den Vorsiıtzen- touchant les miıinısteres; Nouv. KRev theol
den oilt, das oılt natürlich uch für die 93—1971—pg. 790, ota
deren Rollenträger: nıcht DEr ‚Blumenva-
sen DEr Zierde se1n, dıe mechanisch ihren Ratael Kleıiner OSB
Part ausführen, sondern verantwortliche Anselmo—-Roma


